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Haie attung ^ i6 etlage
Der gefefselke Adler.

Es sitzt ans einem Meilsen
Elim Adler ganz vevdutzt,
Kann nicht in die Lüfte sich fchwinsen ,
Die Mügei sind ihm gestutzt.
Und auch noch a »gefesselt
Hockt dieser arme Wicht —
Ihm spucken - die frechen Spatzen
Ins Adlerangesicht .

MuH harren , bis ihm die Schwingen
Ein neues Frührvt küßt ,
Einst wird er bann Wieder erringen ,
Was adberwürdig ist !

Johannes Schäfer sKarffSruhc) .

Karlsruher Schulerinnerungen .
Schulevmnerungen. Nichts weiter wolle» diese

Zeilen sein. Keine Betrachtungen des lobend
erfahrenen Menschen , nnr ein einfaches Rück-
erinnern an eine glückliche , Mare Zeit.

Freude war in unseren Hallen, wenn die deut -
sche Stunde kam. Es wa-r keine Ori >gina!l-Dich-
tung , die mftt diesen Worten begann, aber eine
echte, fröhliche IUngmädekl-Begeisterung war
drinnen enthalten , in dem ,>Koo-Gedicht" Her
Viktoria - Schüler innen . Jetzt hat et
die leuchtenden Augen geschlossen und seine
Stimme ist für immer verstummt. Uns bleibt
er unvergeMch, unser gekeb-ter Lehrer der ichö-
neu, erhebenden und begeisternden deutschen
Stunde .

Scharljahre gleich Jugendzeit ! Wieviel Sonne
«nd Freude holen wir uns daraus in den Schat -
ten jetziger Tage ! Wir mm «der Viktoria-Schule
Haiben nnr noch die Erinnerung Zu dem Vie-
I«n , was die neue Zeit weggewischt, gehört auch
unsere ailte, liebe BMoria -Schule . Die Schul-
bildung der höheren Tochter , wie wir sie vor
30 Jahren genossen haben, wird heute verächtlich
genug belächelt . Gewiß, es waren große Lücken
in unserem Wissen, alber immerhin war der Woa
gewiesen , die Pforten erschlossen und viel Gutes
uns gegeben . Wir wurden erlogen im Geiste
der Pflichttreue, des Gehorsams und der Weib-
lichkeit . Und wir wawen glückliche , gläubige Kin -
der . Mir ist es oft , ails hätte unsere heutige Ju -
«end dieses KilNdifein vielmehr abgestreift, <ÄS sei
ihr a«ber d«.durch eine Kraft genommen in den
Härten des LebenSkgmpfes trotz ihrer ausgeklcrr-
teren Art und größeren SeMtsicherheit und
Selbständigkeit .

Du schlichtes Haus in her Anraiienstwahe mit
deinen hellen Fenstern , wieviel schöne, Mg «
Stunden haben will in deinon Ma>uern verbracht !
Es wurde gerlernt , brav und tüchtig, Interesse
und Eifer war natürlich nicht für alle Stunden
Gleich Der Gra -d des Wissenshungers hing wohl
oft von der mehr oder weniger beliebten Per -
ivn des Lehrers ab. Aber wir haben doch meist
«sarbeitet mit Frische und Freude. Wir haben
innerlich und äußerlich stramm gestanden vor
unserer verehrten Vorsteherin Fräulein I . , die
nch , wie selten eine Persönlichkeit , für die Lei¬
tung unserer Mädchenschule eignete . Ich glaube
Nicht, daß das ganz leicht war . Die deutsche
Stunde ! Da war Begeisterung! Und wenn auch
^ine gebrauchte Stahlfeder , einmal sogar eine
Locke des angebeteten Meisters, die Sinne sehr
befangen nahm, so gingen wir auch ganz mit,
wenn er uns die Schönheiten unserer Klassiker
vortrug und erschloß . Ob viele meine Bogeiste-
*«ng für die Rechenstunde teilten , in der mir

Lehrer und Lehrstoff gleich lieb waren , weih ich
nicht. Dann die Geschichtsstunden I Da ging
mir — man sollt« es ja nicht gestehen — der Mei¬
ster weit über die Geschehnisse Her Jahrhunderte ,
,di« ich manchmal bös durcheinandergeworfen
halbe . Droben im Zeichensaale sind wohl nicht
viele Kunstwerke geschaffen worden. Wilde Ran -
gen waren wir , >die Köpfe voller Unsimt , und un¬
ser armes , ach so gutes Fräulein M. hat wohl
manche schwere Stunde gehabt , wenn wir die
„Perschbektiw" so miserabel begrasen.

War ein deutscher Aufsatz abgeliefert oder ein
Th«me fertiggebracht , dann fffog man mit dem
wonnigen Gefühl erfüllter Pflicht frei und sorg¬
los hinaus in den Stadtgarten oder zum Kranz.
Und wenn gar ein Theaterabend winkte ! Mein
lieber Schulgenoss« mit seinem blonden Zapf und
seinen strahlenden Blauaugen , der stand in
lodernden Flammen für den Grasen Duuois ,als Tempelherrn , Hermann den Cherusker,Mark Anton, überall glühte unser Herz für den
Meister. Ein grauer Zwirnhandschich . den ich
trug , als mir her Herrliche als Alltagsmensch
einmal die Hand gab . ward aufbewahrt im
SchatziWtlein ineiner blonden Freundin . Ob er
wohl noch dort Liegt ? Ach! und Pauline Mail -
Ha c , «die Unvergeßliche , die unsere Herzen in
einen Sturm des Entzückens riß ! Unsere Jung -
frau von Orleans . Mina Höcker , der wir die
Blumensträuße an die Hausglocke banden! Wir
Karlsruher Kinder waren verwachsen mit unse -
rem Hoftheater und glühend begeistert für nn°
sere Künstler. Die Erimnerungen von Christine
Fried lein werden nicht nur in meinem Her -
zen herrliche Bilder hvben erstehen lassen . Wir
sahen es jedenfalls nicht, wenn sie als Hexe ein-
mal das Hinken vergaß. Wir hätten ihr ande-
res zu sagen gewußt !

Karlsruhe , unsere liebe , alte Residenz ! Du
Parmdies einer glückseligen Schulzeit! Wenn ich
fetzt durch die alte Heimat gehe , dann gilt mir
das Wort , das Hermine Villinger eiiinmal aus -
gesprochen, als wir sie an einem nebligen Wim-
terabend ganz allein in den alten Gassen Frei -
burgs trafen : „Ich mach' meine Erinnerungs -
pWitzle Fensterpavad". So hin auch ich durch
mein Karlsruhe gegangen. Viele, so Viele muß
ich dranßen suchen , bei lden stillen Schläfern! Der
Karlsruher Friedhof ist mir lange schon Heimat-
boden . Und nahe bei , im Schatten Her Wild-
pwr-kbäume , suche ich jetzt eine Stätte , wo sie
ruht , die unWsva-r ist von den teuersten Erinne¬
rungen meiner Schnljlahre . Die edle Fürstin ,
die Gründevin und Protektorin unserer Schule ,
der sie «den N>am«n der Tochter gab . Uns Vik-
toria -Schüleriirnen Reibt ihr Bild unauslösch-
vich ins Herz geschrieben.

Ihr aber , Ihr Blonden und Ihr Bmnnen ,
hie Ihr mit mir jung gewesen , geht mit mir M«
alt vertrauten Wege . Durch unsere Scheitel
ziehen sich die weißen Fäden , aber loht die .Her-
zen fnng bleiben und gläubig, wie in jenen glück -
lichen Tagen . K.—N.

Kleines Feuilleton
Spinnende Heuschrecken . Bei den Insekten ist

das Spinnen eine weitverbreitete und allgemein
bekannte Erscheinung . Fast .ausnahmslos spin-
nen aber nur die jungen, noch nicht vollkommen
entwickelten Tiere , d . h. die Larven oder die Ran-
pen, während bei geMechtsreisen Insekten wirk-
liches Spinnen , wie etwa hei den Spinnenfüß -
lern sLmbliäse ) , nur sehr seilten vorkommt . Zu
den jüngste« Idaturbeobachtumgen lgehört nun die
Erscheinung , daß auch Heuschrecken, und zwar

auch die geMechtsrelilfen Tiere , zu spinnen ver-
mögen . Nach dem Bericht von K«ruy handelt es
sich hierbei um die Grillenheuschrecke (Gryllacri -
mae ) , die als eine Zwischenform zwischen Grillen
und Heuschrecken zu betrachten sind . Entdeckt
wurde «das Spinngewebe der Grillenheuschrecken,
>die hauptsächlich in Nord- und Südamerika ,
Afrika und Indien vorkommen , zuerst an Blät -
tern der Katffeepslanze, in denen sich die Larven
kleine Schutzverstecke in der Weise gesponnen
hatten , bah sie die Blätter am Vorderhand vier-
mal einschnitten , worauf sie die zwei Streifen
zusammenbogen . Späterhin konnte man indes-
sen auch erwachsen Tiere in der gleichen Weise
spinnen sehen. Das Spinnen erfolgt Hauptfach-
sich mit Hills« der Mundteile . Die Tier « sitzen

dabei völlig unibeweglich wWren-d aus den
Mundteilen der feine Spinnwdeu austritt . Di«
Grillenheuschrecken spinnen sogar in der Gefam-
genschaft. In der freieil Natur spinnen sie am
liebsten an BalnanenWättern. aus denen sie sich
richtige abgeschlossene Häuschen — einfache sd°
wvh>l, wie aiuch komplizierte — herstellen : auch an
Kaffre - und Tceblättern spinnen si« oft ihre Stei¬
nen Berstecke, die sie gewöhnlich an der Spitze
der Blätter anbringen .

Bis jetzt hat die Beobachtung geneigt, das? nicht
alle, sondern nur einige Arten der Grillenheu-
schreck « zum Spörnen befähigt sind. Ans wel¬
chem Grunde sich gerade bei diesen Formen das
Spinmvermögen hemuKgebildet hat , ließ sich noch
nicht feststellen.

Schachzeitung
des Karlsruher Tagblattes

Geleitet vom Karlsruher Schachklub .
Aufgabe Nr . 496

F . Berhausen .
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Partie Nr . 262
Sizilianische Partie .

AuS iem Süddeutschen Meisterschaftsturuier
zu Reacnsbura 1921.

Mit dem Schönbeitsvrets anögezeichnet .
S. S l t r , Innsbruck

I .
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9 .

10.
11.
12.

e2—«4
Sgl —f 8
d2—d4
Sf8xd4
Sd4xc6
8dl —-z
Lll —«2

0- 0
Lei —e3
Le2- f8

Ddl - d2
Le8—hß

. chwarz beabstchtiat eine
Aktion aeäendenfeinolichen

c7—cß
Sb8—c6

c5Xd4
Sg8~ f 0
b7xb6
d7—dß
g7—g6

LfS—r7
0 - 0

Dd8 - c7
Tf8—e8
Lp

—h8

aeaend , . . . ^Damemluael : deshalb ver¬
meidet er den Läusertausch .
Nach Le7xdk stände er ganz
sicher.
13 . h2—h8 Lc8—eß
14. Tfl - el Sfß —d7
15. LfS—e2 Dc7- a6
lß . »2—aS Ta8—b8

Wieder d . Bestreben , sich
den l zu erhalten . Aller¬
dings ist nach Lh8xc3 17 .
b2xc3 ein direkter Borteil
iürSchwarz nichtzu erleben .
17. b2—b4 Daß — e5
18. ScS —a4 De5—d4
Zu ängstlich gespielt ! Schw .
bätte rnbia den Bauer - 4
nebmen sollen . Mit Läuser -
abzögen hätte Weiß nichts
erreicht .

Stanz , Krcostadt .
Ig . Le2- d3 Sd7—es
20. Lhß—e3 Se5—c4
21. Le8xd4 Sc4Xd2
22. Ld4xh8 Kg8xh8
23. Sa4—b2 ! Nun droht
Tal —dl ; ® djn> ist daher zum
solaenden Zuge , der die
Freigabe des Punktes es
bedeutet , gezwungen .
23 dß —dö
24. e4Xd5 cßxdfi
26. Sb2—a4 Leß—d7

Mit Leß —f5 konnte Schw .
ausgleichen .
2fi . Sa4 —c5 Ld7- b5
27. Ld3xb5 Tb8xb5
28. c2—c8 ! Ein seiner
Zug . wie die Folge zeigt .
28 e7—eß

Hier muht « Sd2—c4 ge¬
schehen .

Tal —dl
Tdlxdß
Td5—d7
Tel —al !

c8xb4
Tal- a7
5c5—e4
Td7xf 7

Sd2—c4
Sc4xa3

a7—a5
a5xb4

Sa3 —c2
Sc2Xb4
Sb4—cß

Eine sehr
hübsche Schlußkombination .
36 Scßxa7
37. Se4—fß Tb5 - h5
38 . Sfßxe8 Sa7 —cß
89 . TH - f8i =

Auflösungen
fit . 488. O. Würzburg.

1, Tbl —dl Kc6
U . . . Ke5
L Ke8

KcS Ni
Armer schwarzer König ! Die ganze weih « Armee

ist ausmarschiert und jeder hilft ein wenig mit , ihn « n <
»» bringen .

R «. 48 » . Dischler , Triberg .
1. 0K8—cz sxr»
i, . . . Lxv

8k4-s-
Sd4->-
Sx «3

2. Skg -̂
2. SxZch-
2. - xt44 -
2. DxS+
2. Dx «3+=
2 . V<S4-

Billaret .
2. e8- e44=
2 . Deßxf64 =
2. Dg8 - g24 =

Rl « tis a « l » ft : M . Dischler . Triberg Nr . 488.

9t*. 490 .
1. Dbß—gß f 5—f4

e5—e4
Kd5—«4

Briefkasten .
L SR . in U.h.bach. Der schwarze König darf weder

auf b7 schlagen noch das Feld sonst betreten ; er würde
von dem Springer c5 geschlagen und das Spiel wiire
ans . In der vorliegenden Stellung stimmt Ud7 -i-.

Zum Zeiwertreib .
Silbenergäuzuug .

an, Ar , de , fast , keo . ha , ju , ka , mark , mar , mfe;
niß , port , spiel , sa , söhn .

Aus vorstehenden 16 Silben bilde man acht
dreisilbige Wörter , indem man neue passende
Mittelstlben hinzufügt. Die ergänzten Mittel -
stlben nennen, nachdem man die Wörter richtig
geordnet hat, eine Oper von Kreutzer .

Rätsel.
Wer mich im Plural fürchtet gar,Dem fehlt's an mir im Singular .

Silbenrätsel .
Gar vielen gibst zu jeder Zeit
Die Erste du aus Höflichkeit.
Und scheinet jemand nicht beglückt.So fragt man , wo die Zweit ' ihn drückt.
Das ganz« ist oft unbequem
Jedoch der Mode ist 's genehm .

Auflösungen.
lkmstellrätsel : Flieger , Fliege.

Gleichklangrätsel: Lack.

Zurück zum Theater !
Von Hellmuth Unger.

Wer irgendwie durch Beruf oder aus küust-
Irischem Zwang mit dem Theater und seinen
Zielen verbunden ist , wird den Widerspruch er -
kennen, in dem es sich mit seiner Aufgabe b«-
!>ndet. Der sogenannte Expressionismus mit
^ inen gewiß dichterischen Evolutionen hat, be-
sonders in den großen Kulturzentren im Zwang
^ er Mode ein ausnahmebereites Publikum er-
övgen , das dem Theater durch das Theater selbst
Entfremdet worden ist . Der Lyriker, nicht der
Dramatiker ist Wortführer auf der Rampe ge-
forden , und R »gisieur wie Schauspieler haben

in seinen Dienst gestellt. Es ist dies ver-
" Endlich , denn die Bühne ist in weitestem Maße
Abhängig von der Dichtung der Zeit. Trotzdem
^ gemach das Fiasko dieser „Richtung " angen-
ZZeinlich wurde, ist sie von ivahrhaft Nenem ,
neuartigem noch nicht abgelöst .

Schuld an der Sterilität neuschöpferischer Büh-
"enknnst ist an erster Stelle der Dichter . In
^ lliger Berkennutlg der Kunstart, in naiv-fal-
lch? r Eiustellunq zu den Gesetzen der Bühne for -

er , daß das Theater seine lyrischen Visionen
Leben erlöst , daß es seine andersgerichteten

Gräfte seinem Werke opfert. Das Ende bedeutet
Geburt des Zwitters , der die Bühne zwangs-
gemäß erniedrigt . Der moderne „Dramatiker "
^ hört nicht mehr dem Theater , er kennt seine
Seiten nicht und nicht seine Grenzen , er ist mit

Funktionsmöglichen seines technischen Appa?
Mes nicht vertraut . Seine Kunst beherrscht
^ vrt und Vision , nicht die Möglichkeiten der'" uhne . Sein Verbundensein ist nicht organisch»nd deshalb widersinnig.
. Von jedem Bildbauer verlangt man, daß er
? ' e besonderen Eigenschaften des Materials
! enne , aus dem er formt, daß er dem Werk ent-
brechend Viarmor oder Holz verwendet. Gilt

gleiche Postulat im übertragenen Sinne
icht auch für den Bühnendichter ?
Die Ansicht mag sich gewiß verteidigen lassen,

die schöpferische Arbeit des Dichters mit
o «u, Schlußstrich beendet sei, den er unter das

letzte Wort seines Schauspiels zieht , si« wäre aus
anderer Einstellung mit gleichem Rechte zu be-
streiten. Die dramatische Kunst ist nicht unmittel -
bar wie die des Malers , Bildhauers , sie bedarf
in umfchaffender Weise des Regisseurs und des
Schauspielers. Wann wäre je , auch in den glück -
haften Fällen , in denen sich Dichter und Mittler
aufs Innigste verstehen , ein Bühnenwerk so
dargestellt , wie es die Träume des Schaffenden
sehen? Der dramatischen Kunst als einer ver-
mittelnden werden immer Gr«nz«n gezogen sein.

Regisseur und Schauspieler müssen zuerst dem
Theater dienen . Der Dichter wird es gleichfalls
tun , wenn er Dramatiker ist . Es kann und darf
nicht Aufgabe des Theaters sein, der Mode und
dem Zeitgeschmack zuliebe , seine eigene Gesetz -
Mäßigkeit zu verachten . Theaterspiel ist Kult.
Kult der Zeit und Kult des Volkes.

Daß in Erkenntnis des Stagnierens oder gar
des Abstiegs der Bühnenkunst Wegsucher am
Werke sind , das Theater wieder seiner eigeut -
lichen Bestimmung zuzuführen und zu nener
Blüte zu leiten, ist nur verständlich . Die Be-
weguug beginnt vom Theater selbst, ist uns jetzt
aus Rußland überkommen und ihr originellster
Bahnbrecher heißt Alexander Taiross. Mit sei-
nem Werke „Das entfesselte Theater " ( in deut¬
scher Uebertraguug im Verlag Kiepenhauer in
Potsdam ) haben sich nicht nur die Theaterfach -
männer , ernsthafter die Bühnendichter auseinan -
Herzusetzen. Ihre Stellungnahme muß für die
Zukunft des Theaters entscheidend sein . Taiross
will das Theater entfesseln , nicht ?.um Chaos, er
will es neu gewinnen für den Meisterschauspieler
der Zukunft, dessen Kunst es allein hörig sein
soll .

Tairoffs extremster Forderung , daß die Bühne
im weitesten Maße auch vom Dichter befreit
werden müsse , müssen wir entgegenstehen , wenn
er auch den Dramatiker meint, der nur für die
Bühne schafft. Wie der Symphoniker niemals
des großen Orchesters , kann der Dramatiker nie-
mals des Theaters entbehren. Der einzelne
kann Partituren lesen wie Bühnenwerke, die
Mehrzahl, das Publikum. Lann und soll es nicht , z
Das Orchester ist zwecklos ohne den Kompomi-
sten , das Theater ohne den Bühnendichter. Be - i

dingt ist Tairoffs Forderung richtig, daß der
Dichter Helfer sein muß , ew Dienender , nicht
ein Maestro, darin aber zu weitgehend , daß er
eine autonome Theaterürust nur anregen dars.
„Die Aufgabe des Theaters besteht — nach Tai--
roff — nicht in der Wiedergabe der Werke eines
Dramatikers ", d. h. , sie soll nicht unschöpferischer
Mittler sein. Dies« bewußte Absa.ge ist nur aus
dem Wduude eines eigenwilligen Regisseurs ver-
ständlich, d«r in seinem Theater nicht nur einen
der MchtVnnst untergeordneten Faktor erblicken
will. Aber ist nicht in Wirklichkeit der moderne
Regisseur der eigentliche Souverän der Bühne ?
Sticht nur der Spielleiter und der mit ihm ver-
bündete Schauspieler möge das Theater «ntf« s-
sein, urit ihn«.n auch der Dichter , indem er ihm
dient, dann ist die Bühne nicht mehr das Sprach-
rohr der Literatur und der „entfesselte" Schau -
spieler nicht mehr Phantom dichterischer Visio-
nen. iWelcher wirklich große Schauspieler aber
wäre das ernsthaft je gewesen.) Dairofs sagt,
daß das Wesen des Theaters im Schauspieler
liegt und deshalb seine Entwicklung und sein
Zustand unmittelbar von der Entwicklung und
dem Zustande der Kunst des Schauspielers ab-
hangig ist. Das ist in seinem Sinn « richtig.Von der Selbstbeherrschung des Schauspielers
ab ? r Mein ist das Theater weder zu entfesseln
noch zu erlösen. Man denke sich ein Orchester ,
dessen Evolutionen der Komponist nur Helser
war , man denke sich die dritte oder neunte Sym-
phonie Beethovens im Konzertsaal, in neuschöp¬
ferischer Wiedergabe einer nicht mit jeder Note
festgelegten Partiturl Das entfesselte Orchester
spielte doch nicht Beethoven mehr . Und das «nt-
fesselte — ach so wundervoll disziplinierte Thea-
ter Tairoffs . wie wirs aus seiner deutschen Gast-
spielreise erlebten — spielte nicht mehr irgend
einen Dichter , sondern des Regisseurs Paraphra -
sen über ihn . Das kann gewiß einen Gewinn
bedeuten, wenn die schöpferische Kunst des Spiel -
lciters und des Schauspielers die linKulänglich -
feit eines Bühnenwerkes erstickt . Es wird kei-
ner mehr sein, wenn der Dichter wieder im
Sinne des Theaters schafft . Tai roff will das
Theater von der Pantomime aus befreien, er
will erst die Forin einer Aufführung erfinden,
dann ein Szenarium oder ein Stück dazu suchen .

In feiner Bearbeitung der Operett« Giroflö-Gi -
rofla nach Lequor ift sein Plan wnnöervoll ge -
lnngen. Es bleibt nur die Frage , wie immer
dem Theater am besten gedient sei , wenn es lletz-
ten EndeS) «ine Dichtung vergewaltigt oder
nicht. Das VerWlwis des Theaters zur Lite-
ratnr dars nicht darin bestehen, daß es sie nnr
als Material benutzt . Was sind Ausnahmen,
wie wir sie auch von Reinhardts ^ ns»enierun -
gen «kennen !

*
Das naturalistisch « Theater strebte Kopte des

Lebens an , es wollte die Vortäufchung als
Kunst , daß der Wlauf einer Handlung in einem
Milieu , das bis ins Kleinste der Wirklichkeit
entsprach , dem Publikum das Theater vergessen
machte. Das expressionistische Theater , das mit
der Stilbühn « arbeitete, bedeutete zwar Abkehr ,aber es emanzipierte sich noch nicht «mu gleichen
Grundfehler . Ist aber Illusion der Wirklichkeit
ein Gewinn ? Wird ein Kunstgenuß d̂adurch be-
«inträchtigt, baß wir über den Genuß nie die
persönliche Einstellung vergessen ? Wir Bühnen-
dichter wollen wieder bekennen , daß wir fürs
Theater schassen und dem Theater dienen wollen ,
und wir gelangen auf anderem Wege zum gl ei-
chen Ziele, das Tairofs erstrebt, zu seiner anto--
nmnen Kunst . „Di« richtige theatralisch « Wand-
lung, sagt er einmal , bewegt sich immer .«vischen
zwei Polen , dem Mysterium und der Harl«ki-
nade"

. Wie tief hatte das Shakespeare schon er-
kannst. Und wie weit sind wir heute von dieser
Wahrheit entfernt .

Die dramatisch« Kunst wird solange steril
bleiben , wie sie sich der Entwicklung des Thea-
ters nicht anpaßt , der Bühne kein« nen«n Aus¬
gaben stellt. Der Regisseur braucht das seiner
Kunst adäquate Materias . Er wird nicht mehr
daraus verfallen, mit ungefügten Rohstoffen zu
experimentieren, wenn gleichempfindend und
gleichgerichtet der Dichter neben ihm steht, der
die Möglichkeiten des SlpMrates kennt , 'den j«u«r
beherrscht . Und der aus Zwang befreite, ent-
fesselte Schauspieler wird mit ihm »rbeiten , in -
dem er von seiner höchsten Freiheit Gebrauch
macht , wie jene beiden sich in Stil , Rhythmus
und Ton einzufügen, «m im besten Sinn « dem
Theater zu dienen ^



*
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Statt besonderer Anzeige .
Seinem soeben entschlafenen einzigen Bruder folgte in den Tod am

3 . Juni zu Dessau im 71 . Lebensjahr , Infolge Herzlähmung , mein geliebter
Mann, unser herzensguter Vater , Schwiegervater, Großvater und Schwager

Geheimer Rat , Professor Dr . phil und h . c.

Adolf von Oechelhaeuser
Ritter hoher und höchster Orden und des Eisernen Kreuzes II. Kl .

Helene v. Oechelhaeuser , geb. v. Maaßen .
Emmy V. Trossel , geb. v. Oechelhaeuser.
Wolfgang v. Oechelhaeuser , Major a. d.
Ada V. Schickfuß U . Neudorff , geb. V. Oechelhaeuser.
Helmut V. Oechelhaeuser , Oberleutnant r. See, a. D.
Ferdinand V. Trossel , Oeneral der Infanterie a. d.
Jutta V. Oechelhaeuser , geb. V. Werdeck .
Elsa V. Oechelhaeuser , geb. Garrels

und 9 Enkelkinder.
Die Beisetzung findet Mittwoch, den 6. Juni in Dessau , Friedhof l, statt .

Trauerfeier im Hause Antoinettenstr . 14, 3 Uhr nachmittags .
Im Sinne de« Verstorbenen bitten wir von Kranzspenden Abstand nehmen

zu wollen.

Todes -Anzeige .
Heute nachmittag 1h5 Uhr wurdemein

Heber, tinvergeßlicher Gatte, unser Heber
Binder, Schwager und Onkel

Schriftsetzer
nach kurzem , aber schwerem Leiden im
Alter von 52 Jahren unerwartet rasch
in die ewige Heimat abgerufen.

Karlsruhe, 4. Juni 1923,
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Bertha Merkle, geb. Ernst.
Die Trauerfeier mit anschließender

Feuerbestattung findet Donnerstag, den
7 . Juni , nachmittags 1I*5 Uhr, statt.

Gestern nachmittag verschied nach
kurzem schwerem Leiden unser treuer
Mitarbeiter Herr

Druder, Schwager und Onkel HB » f • \ M 11

Julius Merkle | | J U , us e
«r . . . . e9 Er dehörte 38 Jahre unserem HauseEr gehörte 38 Jahre unseremHause

an und erfüllte die ihm obliegenden
Pflichten mit großer Gewissenhaftigkeit
und Pünktlichkeit.

Seine ruhige freundliche Art und
seine Anhänglichkeitzum Hause sichern
ihm ein dankbares Andenken.

Karlsruhe, 5. Juni 1923.

C . F . Müller
Buchdruckerei u . Verlag .

Nach langem , mit größter Geduld ertragenem
Leiden verschied unser lieber Vater, Großvater,
Schwiegervater und Schwager

Herr Privatmann

Christian Eberhard!
im 65 . Lebensjahre,

In tiefer Trauer :
Emma Avenmarg, geb , Eberhardt,
Max Eberhardt mit Frau u , Kindern,
GustavAvenmarg,Eisenbahningenieur
Marie Göppinger.

Karlsruhe, den 5. Juni 1923.
SchützenStraße 23.

DieE
nachmittags 1 Uhr statt.

g, den 7. Juni 1923

9aßbilder
werden sofort geliefert
JPhotogr . Atelier
Itembrandt

Karl-Friedrichstr. 32.

Fahrnisversteigerung
reUafl , d«« 8 . Juni , mittag » 2 Ukr . vardt

81 Hi 1 ausaerichtetcs ® «tt mit Rokbaar-
tt Rost und Rotzhaarmatrcitzk ,

toiie
matrave , 1 Bettstelle m
2 Nachttilckie , 4 S -irlln . . . , .—
Tilche . Stühle . Bilder . Dvieflel , 1 Nähmaschine .
1 Nähtisch, 1 Sola , 1 Uhr . 1 Küchemchrank . 1 Koch-
Iierd , 1 Gasherd , Kock- und Küchenqesckirr , Lino -
leumbelan in 2 Zimmern , klein« Fasser . Lamven ,
??rauenkleider und Arauenwasche , sowie allerlei
sonstiger HauSrat .

Boegler , Vorsitzender des Ortsgerichts .

Fremillige GrUWücksverßeigerililg.
Auf Antrag de« Eigentümers wird am

den 1» . Jnni d . I .» vsrmiitaa « » Uhr
durch daS Rad . Notartat n in Karlsruhe , Kaiser -
straxe 184. Zimmer Nr . 1 , versteigert !

L .- B .-Nr . 10«7 : i a 68 qm ©ofMtte mtt GebSuden ,
Saaft '

Uunl Fabri ^räumlichkeiten von ca. 200 qm
Fläche nebst 2 Büroräumen werden sofort für den
Steiaerer geräumt .

Die BersteigerungSbedmgungen können beim
Notartat " eingesehen werden .

Garienswbl Karlsruhe
e . G . m. b. H

Dte diestlihri « e Hauptversammlung findet
Montan , den 1t abendö 8 Uhr», . IDM -Äki— - . . .
„ Griinen "Santa " "

tt Kletn - Rüvvurr statt .
Schristliche Einlai »ungen ersolgen nicht mehr .

Xct Llorstand .

Internationale Treuhand
Aktiengesellschaft

Te
!Ä *

9,e Stuttgart M
Charlottenstraße 21 B I

Erledigung von Valutaverbindlichkeiteti .
AußergerichtlicheVergleiche im In- u . Auslande
Umwandlung von Firmen in andere Gesell¬
schaftsformen . — Bilanz - und Bücherprüfungen.

Strenge Dlscretion .

Rbonnenten
kauft bei Inserenten des
Karlsruh « Taablatts

> Feine
Herren - u . Damenschneiderei

Ph . Baumann
Nelkenstr . 3, Haltestelle Schillerstr.

I Sie Ihre Fässer mit einem Getränk füllen ,
machen Sie einen Versuch mit den Spezia¬
litäten der Firma
Roberl Ruff9 Ettlingen .

Tausende Anerkennungen sind ein Beweis dafür ,
daß Sie nicht hereinfallen. Hergestellt werden :
Rufs Heidelbeeren mit Zutaten in Paketen zu 50
und 100 Liter . Rt -flna Ruf ' s getrocknete Aepfel
mit Zutaten zu 50 und 100 Liter, Ruf 's Most¬
ansatz mit Heidelbeerzusatz mit und ohne Süß¬
stoff , Flaschen zu 50 und 100 Liter , Apfelina Rufs
Mostansatz mit Apfelzusatz zu 50 u . 100 Liter.
Preise für Heidelbeeren und Mostansatz mit
Hcidelbeerzusatz , die 100 Liter Mk . 12 000 .—,
für Aepfel und Aepfelmostansatz die 100 Liter
Mk. 8500 .—, beide mit Stüßsoff Mk. 200.— höher .
Niederlage «: Drog . Conrad Gebhard , Karlsruhe ,
Augartenstraße , Aug. Arheidt , Grötzingen ,
K. Gottl . Stob er , Teutsch neureut , Jos . Raub ,

Muggensturm .

Carl Lassen
Internationales Speditionshaas

Karlsruhe, Kaiserstraße 73
Telephon 4948 - SO,

Uebersee-Spedition . Passagen , Bahn-
Transporte , Lagerung , Assekuranz .

VoSksschausplel Otigheim .
Aufführung: Jeden Sonntag vom
3 . Juni bis Ende September .

= 700 Mitwirkende =
Preise : 1000 — 5000 Mk.

Stehplatz 800 Mk.
Anfang 1I'2 Uhr Ende V>7 Uhr.

Vorverkauf:
Otigheim Theaterkasse . Tel . 61 Rastatt .

Verkaufsstellen Karlsruhe :
Verkehrsverein , Kaiserstr . b . Hauptpost
Herder 'sche Verlagsbuchhandlung
Buchhandlung Kraus , Baumelsterstr . 4
Zeitungskiosk beim Hotel Germania .

Textbflcher In allan Vorverkaufsstsltsn .

Die Mitglieder der Thcatergamelnd ® erhalten Karten zu bedeutend crm&filgten Prellen
In dar Qefchäftsftelle .

Mtt -Untemcht
wird erteilt bei miitzig
Honorar . Anaeb . n . 91t
5036 ins Tagblattbltro .

F.S.Baden
F. A. I. Athtet .-Sp .-W.
Germania Sportfreunde

— e . V. Karlsruhe —

Freitag , 8 . Juni im Lokal
Löwenracnen 8 Uhr

Referent : Herr Zweifel ,
Schiedsrichtervergg . , Karlsr .

anschließend

Familienabend
Mitwirkende Humoristen :

Adl Walzu . Harry Werner
Einführungsrecht gestättet ,
pünktliches Erschein , erbet ,

Samstag , den 9. Juni
Monats-Versammlung

des Stammvereins im Grünen
Baum 8 */2 Uhr .

Sonntag , den 10. Juni
I . JVlsch . Gaupokalspiel

gegen
Ettlingen
auf dem Hochschalsportplatt

(Fasanengarten ), abends
Familien - Abend

im Grünen Baum.
" Arbeitet am neuen

Platz mit

1 • F » liefert in tadelloser Ausführung in kürzester Frist

1 raueroriele Hie TagblattdrticKerei , Ritterstr. l ,

Well- sO Müöüen
werben neu gelegt , alte repariert und neu hergestellt .

au» ts. Volk , Schützenstr . 61 .

Neu eröffnet !
Zwecks Einführung von Kundschaft

nur diese Woche
zu ermäßigten Preisen i

Anzüge , Hosen , Joppen
Sport- und Arbeitskleider

In großer Auswahl

S. Billig . SSSTE
Anzahlung gestattet .

R Nur in den

0 « 8 . Lichtspielen
W H — 30 Waldstraße 30 —

Allein-Aufführungsrecht für das Jahr 1923 .

FridericusRex
Bis 8. Juni 1923 -

I. Teil : Sturm und Drang
und IL Teil : Vater und Sohn .

Vom 9. bis 15. Juni 1923 :
in. Teil : Sanssouci .

Die Vorstellungen weiden durch neun
Orchestermitgliedermusikalisch Illustriert .

Dirigent : Otto Reuter .
Beginn an Wochentagen um 3, 5*°, 8" Uhr .
Freier Eintritt kann nicht gestattet werden .

Karlsruher Turnverein 46
Caansverein KonMu.

Sonntag , den 10. d. Mt«., nachmittags '/,4 Uhr
auf dem Platze des K. T .-V. 1846

Großes
Sommerfest .

Kinderfestzug mit Prämiierung 3 Uhr ab Stößer¬
straße (Haltestelle der Straßenbahn ). Auf dem Platze :
Festmusik einer Abteilung der HarmoniekapeHe ,
gesangl . und turn . Vorführungen , Unterhal¬
tungsspiele für Jungu. Alt . Reichh . Gabentempel .

Karlsruhe ! . B.
Herrenstraße 11 — Telephon 2502

Ab heute das große Sittendrama
Die Macht einer Frau
Streiflichter aus dem Großstadtleben in

6 Akten von Jane Beß .
In der Hauptrolle : Lilli Flohr .

Auf vielseitigen Wunsch verlängert :
das glänzende Zwei -Akter -Lustspiel

„Er" auf dem Rnmmelplatz
wmit Harold Lloyd in der Hauptrollej

mn Samstag , 9. Juni 7 ]/2 Uhr, Eintracht i
1 Konzert MiclB Zitherverein i
H Mitwirkende Frau Müller -Hurst (Alt)

Am Flügel : Fräulein Söhnlin .
Karten zu Jl 2000 .—, 1500 .- , 1000.— bei

K. Neufeldt , Waldstraße 39 .
Ba i L

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 6 . Juni , 6 ' /? bis n . 9 l L Uhr

Sp . I 8000 Jl Abonn . F 21 . Th .-Gem . B . V. B. Nr .
bis 1000, 2001 - 2100 u. 3001- 3100 .

In der Neueinstudierung und Neuinszenierung :Aida.
901

Die falkner auf Cindenhöhc
Rom«« von Reinhold Ortmann .

sS7> «Nachdruck verboten .)

Aber Germering konnte sich zuletzt fwdj nicht
dazu entschließen ! er war überzeugt , daß Frau
Eignes scheinbares Entgegenkommen nichts an -
deres war als bet Ausfluß einer sehr impulsiven
Natur , vielleicht sogar nur eine Frucht i>er durch
die veränderten Lebensverhältnisse hervorge »
lufenen Langweile . Sie würde wahrscheinlich
ebensosehr erstaunt wie verletzt sein , wenn sie
au8 seinem Verhalten den Eindruck gewänne ,
daß er dahinter etwas anderes , Sträfliches ver -
mutet hätte,' im günstigsten Fall würde sie ihn
für einen eingebildeten Narren halten . Und toe
Besorgnis , ihr lächerlich zu erscheinen , gab dann
den Ausschlag für seine Antwort .

„Ganz wie es Ihnen beliebt , gnädige Frau !
— Ich werde Sie um sieben Uhr erwarten *

Oder etwas später . Mein Mann will
einen Jugendfreund in der Nachbarschaft be -
suchen, Unt> ich möchte das Haus erst verlassen ,
wenn er fort ist ."

Wieder rührte sich in OSwald Germering das
Unbehagen Wer einen Berkehr , dem sie selbst mit
einem gewissen» ihm unverständlichen Nachdruck
den Schein eines geheimen Einverständnisses
aufdrückte . Daß sich dazwischen auch eine leise
Regung freudiger Erwartung erheben wollte ,
gestand er sich nicht eilt .

Vor dem „Doktorhaus " lag , wie bei den
meisten Häusern in diesem unteren Teil der
Hauptstraße , ein kleiner Vorgarten — ein win¬

ziger , der Straße abgewonnener Streifen , eben
groß genug für ein längliches Nasenbeet , einen
schmalen Kiesweg und ein Dutzend niedriger
Ziersträucher . In einer Ecke, wie ein Nest an
die Hauswand geklebt, mar ein aus Brettern
und dichtem hölzernem Gitterwerk leicht gezim -
mertes achteckiges Gartenhäuschen aufgestellt ,
dessen Inneres durch ein kleines rundes Tisch -
chen und zwei eiserne Gartenstühle fast ausge -
füllt wurde . Hier pflegte Konrad Brandt seit
dem Eintritt der milderen YahreZzeii seine
Sonntagnachmittage und seine Abendstunden zu
verbringen . Der Platz in dem Häuschen bot den
Vorzug , baß er von hier aus die neben dem
Hauseingang gelegene Tür der Apocheke im
Äuge behalten konnte , während Vorübergehende
und Eintretende seiner nur bei scharfem Hin -
spähen ansichtig ivurden . Gesellschaft hatte er
nie : aber er schien sie auch nicht zu vermissen .
Auf dem runden Tische stand immer neben einem
Wasserglase und einem Kistchen dicker , fast
schwarzer Zigarren eine große bauchige Flasche
mit schwerem Südwein , den der Apotheker aus
einem im Keller lagernden Fasse selbst abfüllte .
Den trank er in geregelten Zwischenräumen aus
dem Wasserglase , das immer nach zweimaligem
Ansetzen geleert wurde . Dazu rauchte er unab -
lässig, und wenn die Flasche ihres Inhaltes bis
a»f den letzten Tropfen leer geworden war ,
kehrte er in das HauS zurück.

Er ist ein verdrießlicher , ungeselliger Mensch,
lautete in den besseren Kreisen von Tiefenbrunn
das einstimmige Urteil über Konrad Brandt . Er
hatte einen beträchtlichen Kaufpreis für das
Haus und die Apothekengerechtsame erlegt , und
es hieß, baß er wohlhabend sei . Da hatten es
die Eltern heiratsfähiger Töchter anfangs natür -
lich nicht an freundlichem Bemühen fehlen lassen,
ihn heranzuziehen , obwohl sie dafür von den
als Opfer ausersehenen jungen Mädchen meist

wenig Dank ernteten . Und es war auch in allen
Fällen ein vergebliches Bemühen geblieben ,
Brandt hatte wohl einige unerläßliche Pflicht -
besuche bei den Tiefenbrunner ersten Familien
gemacht? aber er hatte keiner der durch sie ver -
anlaßten Einladungen Folge geleistet , und sein
erstes Erscheinen in einer größeren Gesellschaft
war zugleich das letzte gewesen.

Saniiäisrat Doktor Barenthin , der sich seiner
von Anfang an sehr freundlich augenonimen ,
suchte ihn einmal zu bestimmen , auf dem Winter -
ballfest der „Harmonie " zu erscheinen , einer Ver -
anstaltung , bei der niemand fehlen durfte , der sich
zur guten Gesellschaft des Ortes rechnete . Daß
er auch im Frack keine vorteilhafte Figur machte,
hätte de7n Ansehen des Apothekers bei dieser
Gelegenheit sicherlich ebensowenig geschadet wie
seine schweigsame Zurückhaltung und seine Ab-
ueigung gegen das Tanzen . Aber eö war etwas
gefchehen. was man in Tiefenbrunnn nicht so
leicht verzieh wie diese kleinen Schönheitsfehler ?
er hatte sich bis zur Sinnlosigkeit betrunken .
Und zwar nicht etwa im Kreise fröhlicher Zecher,
wo einer leicht einmal des Guten zuviel tut ,
sondern in aller Stille und mutterseelenallein
in einem einsamen Winkel , von wo zuletzt zwei
handfeste Männer den Lallenden , der nicht mehr
auf den Füßen stehen konnte , in seine Wohnung
schaffen mußten . Das war ein Skandal gewesen,
wie man ihn in Tie ^enbrunn seit langem nicht
mehr erlebt , und dieses Ereignis löschte den
Apotheker Brandt vorderhand aus der Liste der
umworbenen Heiratskandidaten . Er selber
schien sich 's allerdings nicht allzusehr zu Herzen
genommen zu haben ; er schlug vor niemand die
Augen nieder und ließ sich

's keineswegs ange -
legen sein, seine Verirrung durch vermehrte
Liebenswürdigkeit zu sühnen . Er zeigte sich
nachher genau so mürrisch und verdrossen wie
zuvor und übersah sehr gerne auch jene Hände ,

die sich ihm zu gemütlichem Anbiederungsversuch
entgegenstreckten . So unzweideutig offenbarte
sich in all seinem Tun unö Lassen der Wunsch,
allein zu bleiben , daß man ihm zuletzt deu Willen
lieb und sich nicht mehr um ihn kümmerte , auch
nicht um seine stillen Sonntags - und Abendfreu -
den im Vorgarten des Doktorhauses . Mo»
brauchte ihn nicht einmal im Vorbeigehen »u
grüßen , weil er hinter dem Mtterwerk seine?
Winkels so gut wie unsichtbar war . Und wenn
man sich da und dort über den einsamen Zecher
besondere Gedanken machte, so hielt man es doch
kaum mehr der Mühe wert , sie auszusprechen -

Ja , er war für die Leute auf der Straße bei?
nahe unsichtbar : aber er selber konnte sie durch
die vielen kleinen viereckigen Gucklöcher zwischen
dem Lattenwerk um so bequemer beobachte» !
er sah hier alles ebensogut wie von feinem Ar'
beitsplatz am Fenster . Und vielleicht waren die
dämmerigen Abendstunden für die Bereicherung
seiner Tiefenbruuner Personen - nnd Charakter -
stnbien noch ergiebiger , als der Tag mit seiner
zur Vorsicht und Selbstzucht mahnenden Hellig^
keil.

Die Kirchenuhr , /vte der wirklichen Zeit immer
um ein knappes Viertelstündchen voraus w«1 '
hatte eben acht geschlagen, als eine weibliche ©c '
stalt am Ausgang des Lindenweges , dem Doktor -
haus gegenüber , auftauchte . Sie trug einen
langen , weiten Mantel und einen Schleier vo»
dem Gesicht . Aber der Apotheker erkannte n*
doch : er kannte sie an ihrem Gang unö an der
Haltttng ihres Kopfes : und wenn auch das nl« '
der Fall gewesen wäre , hätte ihn vielleicht
unverkennbare Unsicherheit ihres Benehmen ^
erraten lassen, wer sie fei.

lFortsetzung f»lgi .)

1
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